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Die Maſſe dieſer Sätze wird in einem irdenen , ver —⸗

ſchloſſenen und auswendig gut verleimten Topfe zuſam⸗
mengeſchmolzen , in dieſelbe ſodann zerſchnittene Baum —

wolle oder feines Werg gethan , und wenn ſich die Maſſe
ganz hineingezogen hat , nimmt man den Topf vom

Feuer , bildet aus dieſer Baumwolle oder Werg auf die

oben beſchriebene Art die Leuchtkugeln .
6) In einer Form geſchlagene Sterne . —

Dieſe Art Sterne wird nur zu den romaniſchen Kerzen
oder ſogenannten Luſtpumpen gebraucht . Sie müſſen
von demſelben Durchmeſſer wie die Kerzen und in der

Mitte durchbohrt ſein , um das Feuer fortzupflanzen . Der

Satz iſt derſelbe wie zu den vorigen Sternen , aber die

Verfertigung iſt nicht ſo einfach : man hat dazu eine be —

ſondere Form nöthig .
Der Theil B muß die Höhe ſeines Durchmeſſers

haben . Der Ring à , welcher darauf paßt , muß von

Kupfer ſein , wenn er lange dauern ſoll . Man kann ihn

aber auch nur von Pappe machen , wenn man ſelten Luſt⸗

pumpen verfertigt , ſowie man überhaupt mit mehreren

Theilen des Feuerwerker - Apparates ähnliche Abänderun⸗

gen treffen kann . Oben auf der Form muß ein kleiner ,

runder Dorn angebracht ſein , damit in der Mitte des

Sterns eine Oeffnung leer bleibe , welche , wie ſchon ge —

ſagt , dazu dient , das Feuer des einen Sterns dem an⸗

dern mitzutheilen . Der Dorn muß das Maß des Durch —

meſſers der Form zur Höhe haben , ſowie die Form ge —

rade die Stärke des innern Durchmeſſers der Luſtpumpe
haben muß .

Man ſetzt nun den Ring A4 auf den Theil B der

Form , füllt die Leere des Ringes mit Satzteig aus , und

der Stern iſt fertig , den man jetzt nur abzunehmen
braucht , indem man den Ring abzieht , in welchem der

hangen bleibt ; jetzt ſtößt man ihn mit dem Theile C

der Form heraus und trocknet ihn im Schatten .

7) Trocken gefertigte Sterne . — Man kann ,

nach Chertier , Sterne machen , ohne den Satz derſel —
ben erſt zu Teig zu formen ; ein nützliches Verfahren ,



ſobald man Eile hat und nicht die Zeit des Trocken —

werdensk ) abwarten kann . Man rollt zu dem Ende

auf einem etwas dickern Winder , als die Sterne werden
ſollen , einen kleinen Streifen dünnes und glattes Fließ⸗
papier zu einer nicht über 5 bis 6 Linien ſtarken Hülſe ,
welche man , nachdem ſie gehörig feſtklebt , um ein Dritt⸗

theil über den Winter vorſchiebt , giebt der Außenſeite
dieſes vorſpringenden Theiles etwas Kleiſter und ſchlägt
ſie über den Winder um , worauf man das Ende des

letztern mit ſeiner papiernen Decke gegen die Hand drückt ,
ſo daß die Hülſe ſich nun feſtſchließt ; nachdem man dieſe
dann von dem Winter abgezogen hat , füllt man ſie zu
zwei Drittttheilen mit Satz , in deſſen Mitte man einen

Ludelfaden bis auf den Boden der Hülſe einſenkt und

nunmehr das Papier über den zugleich etwas zuſammen —
zudrückenden Satz her faltet ; der Ludelfaden muß , nach
dieſer erſten Vorbereitnug , um etwa zwei bis drei Linien

vorſpringen . Man nimmt jetzt ein rundes oder vierecki —

ges Stück hartes Holz ( Buchs - oder Spierlingsbaumholz
eignen ſich dazu am beſten ) , von etwa drei Zoll Durch⸗

meſſer und wenigſtens doppelt ſo dick , als man die

Sterne haben will , auch in der Mitte mit einem Loche

verſehen , welches unmerklich koniſch zulaufen muß , damit
die Sterne leicht herausgehen , zur Hand , ſo wie einen

Setzer von demſelben Holze , der ebenfalls in der Mitte ,

gleich den Raketenſtäben , mit einem , jedoch etwas klei —

nern , Loche von anderthalb bis zwei Zoll Tiefe zur Auf —
nahme des Ludelfadens , verſehen ſein muß , ſetzt nun

auf einen glatten Stein , oder ein dickes Stück Marmor

das Buchsbaumklötzchen auf , ſteckt in deſſen Loch die

Satzhülſe , deren Stopine dagegen in die Oeffnung des

darauf zu bringenden Setzers geführt wird , und ſchlägt
auf dieſen dann einige Mal mit dem Schlaͤgel, um den

) Sterne , in deren Sätzen ſich chlorſaures Kali befindet , ſollte
man nie in die Trocknenſtube bringen , weil man Gefahr läuft , daß
ſie ſich darin von ſelbſt entzünden , wie mir dieß ſelbſt mehrere
Male zugeſtoßen iſt .
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Stern beſtens zuſammenzudrücken . Iſt dieſes geſchehen ,
ſo bringt man das Klötzchen mit einem andern von

gleichem Holze zuſammen , deſſen Loch jedoch drei Mal

oder doppelt ſo groß iſt , und ſchlägt mit dem Setzer

darauf , wo dann der Stern , gut geformt und gehörig

glatt , auch mit wohl erhaltener Stopine , herausfallen

wird . Man kann mittels deſſelben Verfahrens auch

Sterne ohne Papierhülſen formen , muß aber alsdann

den Satz etwas anfeuchten , jedoch ganz wenig und nur

ſo viel , daß , bringt man Feuer an einen kleinen Theil

des Satzes , dieſer leicht fängt . Man füllt nun das Loch

des mehrerwähnten Klötzchens mit angefeuchtetem Satze ,

bringt in die Mite einen kleinen Ludelfaden ein , ſetzt ,
wie oben , den Dorn darauf , ſchlägt auf dieſen mit dem

Hammer und treibt alsdann den Stern auf dieſe Weiſe ,

wie der in der Papierhülſe enthaltene , aus ſeiner Form

heraus .
Macht der Satz es nöthig , ſo kann man dieſe Ar⸗

ten Sterne , wie vorhin angezeigt , überſtreuen . Da dieſe

Sterne nur wenig Feuchtigkeit enthalten , ſo trocknen ſie

bald , und ſind , meines Dafürhaltens , denen , welche man

aus Satzteig formt , vorzuziehen . Ueberhaupt muß man

die Sätze ſo wenig wie möglich aufeuchten , denn das

Waſſer löſt die ſchmelzbarſten Salze auf , und indem die

Auflöſung ſich den Oberflächen der Sterne mittheilt , wird

das Amalgam unvollkommen , und die Sterne können

dann alſo auch einen nur mittelmäßigen Effekt machen .

8) Farbige Körner . — Dieſe Körner , eine ziem⸗

lich genaue Nachahmung der durch die Feilſpäne meh⸗

rerer Metalle hervorgebrachten Funken , können durch alle

Farben hindurch variirt werden und erweiſen ſich von

glänzender Wirkung ; man bedient ſich ihrer zu einer Art

Fontainen , welche bei mehreren Kunſtfeuerſtücken Glorien

von ſehr ſchönem Effekt bilden . Sie werden auf die

folgende Weiſe angefertigt : Man formt aus einem der

zum Schluſſe dieſes Werkchens angegebenen Körnerſätze
mit Hülfe von etwas Stärkelöſung zu einem feſten , bün⸗

digen Teige , den man dann , unter jeweiliger Anfeuch —
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